
M 3/3  Olympische Sportpraxis in der Schule  
 
3.3 Angebotsformen 
 
3.3.1  Primarschule 
 
NOK 2004: Olympia ruft: Mach mit!. Unterrichtsvorschläge für Schülerinnen und       

Schüler im Alter von 6 bis 12 Jahren 
 
 
 
• gerne lernen 
• sich beharrlich 

anstrengen 
• sein Bestes geben 
• gemeinsam etwas 

schaffen 
• nicht so leicht 

aufgeben 
• Freude am Können 

entwickeln 
• zeigen, was man kann 

 
Komponenten
olympischer 
Erziehung 

• Regeln und 
Absprachen einhalten 

• mit Anstand gewinnen 
und verlieren können 

• Rücksicht üben 
• vom andern her 

denken 
• Foul-Spielablehnen 
• Aggressionen 

vermeiden 
• sich keine feigen 

Vorteile verschaffen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

• die Anstrengung und Leistung anderer würdigen 
• im Sportgegner den Partner schätzen 
• Verschiedenheit erkennen und akzeptieren 
• Sich verständigen und Gemeinschaft stärken 
• Am Miteinander Freude entwickeln 

 48



Viele Fächer sind angesprochen 
 
Um die vielfältigen Ansätze olympischer Erziehung besonders in die Grundschule und die 
Orientierungsstufe einzubringen, können wir nahezu alle Schulfächer in Betracht ziehen. 
Neben dem Sportunterricht, von dem neben dem Vereinssport die frühe Praxiserfahrung der 
Kinder ausgeht, stehen besonders Sachkunde, Mathematik, Kunst, Musik, Deutsch und 
Religionslehre/Ethik im Mittelpunkt. In der Weiterführung der Sekundarstufe kommen 
Sozialkunde, Biologie, Geschichte, Mathematik oder Englisch dazu. Olympiabezogene 
Themen können differenziert in den einzelnen Fächern, besser jedoch als 
fächerübergreifendes Unterrichtsprojekt (oder Teil eines solchen), bei Klassenfahrten und im 
Schullandheim zum Gegenstand werden. Je mehr Fächer miteinander verzahnt werden, desto 
effizienter wird dieses Thema in der Vernetzung verschiedenster Ansätze und Fragestellungen 
erschlossen werden können; umso eher werden aber auch die unterschiedlichen Sinne und 
Fähigkeiten angesprochen und verschiedene methodische Formen notwendig, sodass ein 
kindgemäßes, ganzheitliches Lernen erreicht werden kann. 
 
Darum favorisiert diese Handreichung auch die Olympischen Spiele als Rahmenthema für 
fächerübergreifendes Arbeiten bis hin zum Projekt „Olympische Woche" für alle Fächer und 
Schüler einer Jahrgangsstufe oder der gesamten Schule. Doch auch ohne fächerübergreifende 
Aktivitäten stellen die Olympischen Spiele eine thematische Belebung und Bereicherung des 
Unterrichts dar. Die Zeit vor und während Olympischer Spiele eignet sich in hohem Maße 
dazu, das Interesse der Schülerinnen und Schüler für das Olympia-Thema zu nutzen und 
dieses mit lebendiger Anschauung zu gestalten. 
 
In den Wochen vor Olympischen Spielen und - sofern die Ferienkalender so liegen - in den 
Tagen der Olympischen Spiele wird das Interesse der Schülerinnen und Schüler besonders 
groß sein. Die Altersgruppe der 6 bis 12-Jährigen mit ihrem hohen Anteil an 
Sportvereinskindern ist mit olympischen Themen schulisch besonders motivierbar. 
 
Zur Beschäftigung mit der Olympiathematik gehört immer auch die kritische 
Auseinandersetzung mit den Olympischen Spielen und den vielfältigen Problemen, die die 
Olympische Bewegung heute hat. Dieses muss der Unterricht altersgemäß ansprechen und die 
Schülerinnen und Schüler Standpunkte gewinnen lassen. 
 
Wenn die Schülerinnen und Schüler sich im fairen Sporttreiben gern anstrengen, wenn sie im 
Kunstunterricht „Olympisches" gestalten, wenn sie im Deutsch- oder Religionsunterricht über 
den Fairplay-Gedanken sprechen und selbst Fairplay-Slogans erfinden, wenn sie ein 
olympisches Sportfest vorbereiten, vielleicht sogar mit festlichem Rahmenprogramm für die 
ganze Schulgemeinde, dann erfüllt Schule den Auftrag, ein vielfältiger Erfahrungsraum zu 
sein, der sich auf gemeinsames Lernen, Leben und Handeln im tätigen Vollzug gründet. Die 
Olympischen Spiele bieten hierzu eine thematisch-sachliche wie erzieherische Chance. Dabei 
ist olympische Erziehung, wie jede Erziehung, ein langfristiges Anliegen. Aktionismus und 
„olympische Spaß-Events" können ihr nicht gerecht werden. 
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II. Vorschläge zur Gestaltung des Unterrichts 
 
Olympiabezogene Themen 
 
Bevorstehende Olympische Spiele bieten ein besonders geeignetes Umfeld, um den 
Schülerinnen und Schülern einerseits Informationen über dieses Ereignis und seinen 
eigentlichen Sinn zu vermitteln, ihnen andrerseits aber auch Wertefragen und Verhaltens-
grundsätze zu erschließen. Hieran können sich alle Fächer beteiligen, wobei die Zusam-
menarbeit mehrerer Fächer sehr empfehlenswert ist. 
Schon vor den Olympischen Spielen sollten die Schülerinnen und Schüler aufgefordert 
werden, „olympische Materialien" zu sammeln (Tagespresse, Jugendzeitschriften, 
Internetartikel, Werbematerialien der Banken, des Fachhandels, der Sportverbände, der 
Printmedien u. a.), die sich zur Herstellung von Plakatwänden bzw. Collagen eignen. Hat man 
vor, eine „olympische Woche" als Projekt für die ganze Schule durchzuführen, sollten 
gleichzeitig die Planungsvorbereitungen im Kollegium anlaufen, wobei ein „Olympia-
Ausschuss" wertvolle Vorarbeit leisten kann. 
Die nachfolgenden Vorschläge geben vielfältige Anregungen zur Auswahl von Themen und 
zu ihrer Umsetzung im Unterricht. 
 
 
Sport 
• Situationen von fairem und unfairem Verhalten aus dem Unterricht oder aus den Medien 

aufgreifen und besprechen 
• Regeln für mehr Fairness und Rücksichtnahme entwickeln 
• Teamgeist stärken 
• Leistungssteigerung anstreben durch beharrliches und systematisches Üben 
• Freude im sportlichen Tun finden 
• ein Sporttagebuch führen 
• Spiele und Sportarten anderer Länder kennen lernen zum Sport im Verein 
• Leistungssportler zum gemeinsamen Training einladen 
• Wann bin ich ein guter Sportler? 
• Was gehört in die Sportnote? 
 
 
Deutsch 
• Besprechen aktueller olympischer Ereignisse 
• Auswerten von Zeitungsberichten, Fernseh- und Rundfunksendungen 
• was mir an Olympia gefällt/nicht gefällt 
• ein Olympiateilnehmer/ eine Olympiateilnehmerin erzählt 
• Brief an einen Spitzensportler/an eine Spitzensportlerin 
• Fantasiegeschichte „Wenn ich Olympiasieger wäre" 
• Erstellen einer Olympia-Zeitung/ Wandzeitung 
• der erfolgreichste Athlet, die erfolgreichste Athletin der Spiele 
• unglückliche Verlierer 
• Erzählen eigener Sporterlebnisse 
• Behandeln von Texten aus der NOK-Broschüre 
• Kennenlernen der griechischen Sagen 
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Mathematik 
• Sachaufgaben mit sportbezogener Thematik 
 
Fremdsprachen 
• Begrüßungsritual in griechischer Sprache 
• Erlernen der griechischen Zahlen und Buchstaben 
• Sportarten und Disziplinen in der Landessprache 
• Szenisches Spiel: Interview mit einem Sportler/ einer Sportlerin 
• Erlernen des Olympischen Eids in Englisch 
• Kennen lernen griechischer Kinderlieder 
• Geographische Bezeichnungen in der Landessprache, z. B. Städte, Berge, Flüsse, 

Landschaften 
 
Bildende Kunst, Textiles Gestalten, Werken 
• Gestalten der Olympischen Ringe 
• Ausmalen des offiziellen Maskottchens 
• Eigenes Maskottchen entwerfen 
• Darstellen von olympischen Sportarten 
• Piktogramme entwickeln 
• Lieblingswettbewerbe malen 
• Herstellen eines olympischen Bilderbuches 
• Ausmalbilder farbig gestalten 
• Flaggen der Teilnehmerländer malen 
• Gestalten eines olympischen Plakates 
• Bildbetrachtung: Plakate, Poster, Bilder, Gemälde, antike Darstellungen usw. Collagen 

und Puzzle herstellen 
• Druckstempel erstellen 
• Urkunden und Medaillen entwerfen und herstellen 
• Turnbeutel bedrucken 
• T-Shirts bemalen 
• Freundschaftsbänder knüpfen 
• Papierhüte falten und bemalen 
• Olympia-Ausstellung organisieren 
 



Sachkunde, Erdkunde, Geschichte 
• Die antiken Spiele 
• Die Olympischen Spiele der Neuzeit 
• Die Olympischen Winterspiele 
• Olympische Symbole: Ringe, Fahne, Eid, Feuer, Fackellauf 
• Zeittafel der modernen 
• Olympischen Spiele 
• die Sportarten/Disziplinen 
• der Olympischen Spiele 
• Ehrungen früher und heute 
• der Austragungsort 
• Athen 2004 
• das Gastgeberland 
• Griechenland 
• Olympiastädte auf der 
• Weltkarte 
• die Tier- und Pflanzenwelt 
• Griechenlands 
• Klima/Wetter in Griechenland 
• Anlegen einer Olympia-Mappe 
• Würfelspiel der NOK-Broschüre 
 

 
 
Musik 
• Die Olympische Hymne Olympia-Erkennungsmelodie im Fernsehen Fanfare zur 

Siegerehrung Deutschlandlied Nationalhymnen anderer Länder 
• Schulhymne auf eine aktuelle Melodie texten eigene Siegesfanfare komponieren 
• Tänze und Lieder des Gastgeberlandes Musiktitel der Olympia-CD 
 
Religionslehre, Ethik 
• Fairness im Alltag und Sport 
• Teilnehmen ist wichtiger als Siegen? 
• Völkerverbindung durch Olympia 
• Sport schafft Gemeinschaft 
• Ist der Olympiasieger für uns immer Vorbild? 
• Ereignisse, die betroffen machen 
• Doping im Sport 
• Schattenseiten der Olympischen Spiele 
• Besprechen von Geschichten 
• Gebete 
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Sportpraxis 
 
Die bisherigen Vorschläge haben vor allem die kognitive und emotionale Beschäftigung mit 
der Olympischen Idee und den Olympischen Spielen in den Mittelpunkt gestellt. Genauso 
wichtig ist es, den Kerngedanken olympischer Erziehung zu treffen und das Ziel der aktiven 
sportlichen Betätigung zu erreichen. Die Sportpraxis stellt deshalb einen wichtigen Teil 
olympischen Lernens dar. Der besondere pädagogische Gewinn liegt darin, dass die Schüler 
Wettbewerbe mitgestalten, beharrlich üben und ein individuell gutes Resultat anstreben. Dazu 
kommen die besondere Anstrengung und die Bewährung in Wettbewerbssituationen, in denen 
man nicht nur sein Bestes geben, sondern auch ein fairer Sportpartner sein und bleiben soll. 
„Olympische Sporterfahrungen" gelingen besonders dann, wenn vom Lehrer auch die Freude 
am Lernen und Üben und an der individuellen Leistung angesprochen und auf Lustlosigkeit 
oder Enttäuschung über die eigene Leistung mit verständnisvoller Ermunterung eingegangen 
wird. 
Olympische Erziehung hat nicht nur den Einzelnen im Blick, sondern auch die Gemeinschaft. 
Die Bindung an sportliche Regeln und die Achtung des Gegners und seiner Leistung gehören 
maßgeblich zum Gedanken der Fairness und sollen die gesamte Sportpraxis prägen. 
Der Sportunterricht kann im Zeitrahmen der Olympischen Spiele eine solche Sportpraxis 
besonders betonen. Er kann z. B. auf einen „olympischen Mehrkampf" hinarbeiten oder die 
Sportpraxis eines „olympischen Sporttages" oder einer „olympischen Woche" vorbereiten. 
Ein pädagogisch ausgerichteter olympischer Mehrkampf steht über einen längeren Zeitraum 
im Zentrum des Sportunterrichts, wird im Klassenverband geübt und dann im Rahmen eines 
Wettkampfes [z. B. als Höhepunkt eines „Olympia-Tages") durchgeführt. 
Die Disziplinen erinnern an den Fünfkampf (Pentathlon) der antiken Olympischen Spiele, zu 
dem Stadionlauf, Weitsprung mit Gewichten, Diskuswurf, Speerwurf und Ringkampf ge-
hörten. 
Aus den nachfolgenden Spiel- und Wettbewerbsformen, die den olympischen Sportarten 
nachempfunden sind, lässt sich ein Mehrkampf aus Einzeldisziplinen in unterschiedlichster 
Anzahl (z. B. Fünfkampf) und Auswahl zusammenstellen. Bei unzureichenden Vorausset-
zungen oder aber in Ergänzung und Abänderung festgelegter Wettkampfformen können auch 
unter spielerischen Akzenten sicherlich leicht Ersatzformen entwickelt werden. Viele 
Beispiele hierfür enthalten Veröffentlichungen, auf die im Literaturverzeichnis hingewiesen 
wird. 
Nach Möglichkeit sollte die Sportpraxis im Freien ausgeführt werden. Formen der Leistungs-
feststellung und Bewertung sollte man mit den Schülern besprechen und festlegen. Punkte-
tabellen für messbare Leistungen können dabei eine Hilfe sein, doch sollte auch die Qualität 
der Ausführung einer Übung sowie die individuelle Anstrengung berücksichtigt werden. Die 
Klassenbesten können ermittelt werden, indem die bei jeder Disziplin erzielten Platzierungen 
addiert werden. Eine Wettkampf karte für jeden Schüler erleichtert die Erfassung der 
Resultate. 
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Sprint 
Wettlauf in der Halle oder im Freien über unterschiedliche Strecken, gegebenenfalls mit 
Wendemarken. 
 
Hindernislauf 
Fünf Hindernisse sollen durch Hin- und Rücklauf überwunden werden. Die Strecke ist durch 
Malstangen festgelegt. Die Hindernisse könnten in folgender Reihenfolge angeordnet sein: 
 
• kleiner Kasten (überlaufen/überspringen) 
• Kasteneinsatz (durchkriechen) quer gestellte Bank (überspringen) 
• hochgestellter Reifen (durchlaufen) 
• vierteiliger Kasten (überwinden) 
 
Hürdenlauf 
Auf dem Hinweg der Laufstrecke sind mehrere Hürden (z. B. Bananenkartons) zu 
überwinden. Der Hürdenabstand ist je nach Klassenstufe zwischen 5 und 6 m. Der Rückweg 
wird im Sprint ohne Hindernisse zurückgelegt. 
 
Mini-Marathon 
Der Mini-Marathon wird als Rundenlauf auf 
dem Schulhof oder als Geländelauf durchge-
führt. Je nach Klassenstufe empfiehlt sich 
eine Streckenlänge von 600 m bis 1.000 m. 
 
 
Weitsprung mit Gewichten 
Von einer Absprunglinie aus sollen die 
Schüler einen Weitsprung aus dem Stand 
ausführen, indem die Gewichte (250 -500 g) 
als Schwunghilfe benutzt werden. Der 
Standweitsprung kann ebenso als 
Dreiersprung durchgeführt werden. Als 
Gewichte bieten sich mit Griffen versehene 
und mit Sand gefüllte Kunststoffbehälter 
und leichte Kurzhanteln an. Die Gewichte müssen bis zur beidbeinigen Landung festgehalten 
werden. 
 

 
 
 
Zonenweitsprung 
Die Weitsprunggrube ist in Zonen von 25 cm eingeteilt (Zauberschnur, Kreide). Nach drei 
Versuchen werden die Punkte addiert. 
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Zielwerfen 
Eine Zielscheibe mit Wertungsringen wird aus 
einer Entfernung von etwa 5 m mit einem Pfeil 
mit Saugnapf oder ähnlichem beworfen. 
Zielscheiben könnte man mit einfachen Mitteln 
aus Metall, Kunststoff oder Holz auch selbst 
herstellen. Auch die Tafelfläche im 
Klassenzimmer kann notfalls benutzt werden. 
Alternativ dazu können Zielwürfe mit Schlag-
bällen auf aufgehängte Gymnastikreifen (an 
Kletterstangen, Toren, Gitterleitern) durchgeführt 
werden. 
 
 
Speerwurf 
Die Speere können an der Schule mit einfachen 
Mitteln hergestellt werden (z. B. Besenstiel, 

Gymnastik- oder Holzstab). Dabei sollte man darauf achten, dass die Speere ein gutes Flug-
verhalten zeigen. Der Minispeer wird von einer Abwurflinie aus geworfen. Gemessen wird 
von der Abwurfstelle bis zum ersten Bodenkontakt oder durch Bewertung innerhalb von 
Zonen (vgl. Weitsprung). Möglich ist auch, den Speer in angemessen entfernte Bodenziele zu 
werfen, z. B. Zielscheibe oder Strohballen. 
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Hochsprung 
Der Hochsprung kann in der Halle oder im Freien ausgeführt werden. Die Sprungtechnik ist 
den Kindern freigestellt. 
 
Diskuswurf 
Ein Fahrradreifen (Tennisring, Frisbee) wird aus dem Stand oder nach einer Drehung weg-
geschleudert; die erzielte Weite wird in Wurfzonen bewertet. 
 
Schwimmen 
Es empfiehlt sich eine Schwimmstrecke von 25 m. Vom Beckenrand aus wird gestartet. Die 
Schwimmtechnik ist dabei freigestellt. 
 
 
Modell einer olympischen Woche 
 
Im Folgenden wird ein erprobtes Modell einer olympischen Woche vorgestellt, das bereits an 
vielen Grundschulen mit großem Erfolg durchgeführt wurde. Dieses Projekt stellt eine 
engagierte und nachhaltige Umsetzung dar, kann aber ebenso vielfältige Anregungen im 
Sinne von Bausteinen für die unterschiedlichen Fächer und Lernbereiche der Grundschule und 
der Orientierungsstufe geben. 
 
Montag 
Eröffnungsfeier 
 
1 Ansprache des Schulleiters 
2 Fackellauf um die Schule 

-  pro Klasse ein Schüler 
3 Hissen der selbst hergestellten Olympiaflagge 
4 Schullied zur Eröffnung 
5 Leitsätze zum Olympiaprojekt 

- gemeinsam Sport treiben 
- fair miteinander umgehen 
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- gute Leistung anerkennen 
- verlieren können 
- Regeln beachten 

6 Tanzdarbietung 
 
Sportlerfrühstück 
Nach der Eröffnungsfeier wird zu Beginn der olympische Woche mit den Kindern in der 
Klasse ein Sportlerfrühstück eingenommen. Alles sollte selbst besorgt und zubereitet werden. 
Dabei wird auf die Bedeutung von Ernährung und Sport hingewiesen. 
 
 
Dienstag 
Projektarbeit in der Klasse 
Die Aufgabe besteht wesentlich darin, fächerübergreifend in der Klasse eine Olympiamappe 
zu erstellen. Es bietet sich an, verschiedene Arbeitsblätter der NOK-Broschüre zu 
übernehmen und im Unterricht zu behandeln. Ebenso können eigene Ideen zur inhaltlichen 
Gestaltung der Olympiamappe einbezogen werden, wobei offene Unterrichtsformen in 
besonderer Weise diese Zielsetzung verwirklichen können. Die Mappe soll den Verlauf der 
olympischen Projektwoche dokumentieren. 
 
 
Mittwoch 
Workshop-Tag 
Am Workshop-Tag werden den Kindern vielfältige Angebote gemacht, die nach Möglichkeit 
einen olympischen Bezug haben sollten. Im Verlauf des Vormittags können die Kinder bis zu 
drei Angebote wahrnehmen. Damit die Kinder möglichst frei wählen können, bietet es sich 
an, die Themen in drei großen Blöcken à 90 Minuten zu wiederholen. Folgende Themen 
könnten in den verschiedenen Workshops angeboten werden: 
 
- Prägen von olympischen Motiven 
- Sagen aus Griechenland 
- Herstellen von Flaggen der Teilnehmerländer 
- Knüpfen von Freundschaftsbändern 
- Papierfaltarbeiten 
- Videofilm „Olympiade der Tiere" 
- Würfelspiel der NOK-Broschüre 
- Herstellen einer olympischen Collage 
- Basteln von Stirnbändern in den Olympiafarben 
- Musikalische Begleitung des Olympialiedes 
- Herstellen von Buttons mit Olympiamotiven 
- Stempeldruck „Antike Schriften" 
- Olympisches Bingo 
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Donnerstag 
Projektarbeit in der Klasse 
 
Bei der Erstellung der Olympiamappe bieten sich thematisch folgende Arbeitsblätter an: 
 
- Die antiken Olympischen Spiele 
- Die Olympischen Spiele der Neuzeit 
- Was weißt du über die Olympiastadt? 
- Lerne das Gastgeberland kennen 
- Olympiarätsel und Olympiaquiz 
- Das Maskottchen der Olympischen Spiele 
- Beispiele für Fairplay 
- Lieder und Tänze des Gastgeberlandes 
- Olympische Symbole und ihre Bedeutung 
- Gedichte und Geschichten aus der Welt des Sports 
- Die Sportarten der Olympischen Spiele 
- Lerne die Piktogramme kennen 
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Freitag 
Olympiatag 
 
Höhepunkt der olympischen Woche ist der Olympiatag. Vor allen Kindern, den Lehrern, den 
Eltern und zahlreichen Gästen kämpfen die Kinder um Medaillen. Folgender Verlauf wäre 
möglich: 
 
Eröffnung 
1. Begrüßung durch den Schirmherrn (Bürgermeister, bekannter Sportler, Vertreter des 

Sportverbandes) 
2. Einzug der Teilnehmerländer 
- jede Klasse ein Teilnehmerland 
- Kinder in Landeskleidung 
- Flaggen der Teilnehmerländer 
- Musikbegleitung 
 
3. Entzünden des Olympiafeuers 
4. Leitsätze zum Olympiatag 
5. Olympialied 
 
 
Olympischer Fünfkampf (Pentathlon) 
 
1. Hürdenlauf (50-Meter-Strecke, Bananenkartons als Hürden, Abstand zwischen 5 und 6 m) 
2. Weitsprung mit Haltegewichten (Sprung aus dem Stand, 500-g-Gewichte als Schwung-

hilfe, beidbeinige Landung) 
3. Flatterball-Weitwurf (Tennisball mit Trassen-Bändern) 
4. Ziel-Werfen (Zielscheiben mit Wertungsringen, Abstand 5 m, Schlagbälle oder Pfeile) 
5. Mini-Marathon (Rundlauf um das Schulgelände, ca. 1000 m) 

 
 

Schlussfeier 
 
1. Nationalhymne/Schulhymne 
2. Siegerehrung mit Fanfaren 
3. Abschlusstanz aller Teilnehmer 
4. Finale 
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3.3  Olympische Sportpraxis in der Schule 
Musick, M.: Sport in der Grundschule (8): Schülerolympiade 

(aus: SportPraxis 1994, H. 6, S. 48-50) 
 

 
1. Mach' mit bei der Schülerolympiade 
Auf Anregung des Nationalen Olympischen Komitees für Deutschland (NOK) gab es seit 
1988 Bemühungen, die olympische Idee im Rahmen einer Schülerolympiade aufzunehmen 
und bewusst zu machen. Professor Norbert MÜLLER aus Mainz stellte für das NOK einen 
Arbeitskreis Grundschule zusammen, der die Aufgabe hatte, Unterrichtsvorschläge für die 
Grundschule zu erproben. An einigen Projektschulen in Rheinland-Pfalz wurde wertvolle 
Basisarbeit geleistet, die heute Grundlage der attraktiven NOK-Broschüre „Mach' mit bei der 
Schülerolympiade" ist. Die Autoren der Broschüre sind der Meinung, dass die Olympischen 
Spiele schon in der Grundschule ein wichtiges Thema für Unterricht und Erziehung sein 
können. Über die Medien wird den Kindern ein Sportereignis vermittelt, das es pädagogisch 
zu begleiten gilt. Eine Olympische Woche an der Grundschule zum Zeitpunkt der 
Olympischen Spiele schafft Freude am sportlichen Tun und an der Gestaltung gemeinsamer 
Arbeit, kann Ansatzpunkt grundlegender Sinnvermittlung sein und verknüpft schulisches 
Lernen mit Phänomenen der Lebenswirklichkeit. Eine Projektschule war die vierzügige 
Grundschule in Mendig, an der inzwischen schon zum dritten Mal (Seoul, Barcelona, 
Lillehammer) mit großem Erfolg eine solche Schülerolympiade durchgeführt wurde. Einige 
Unterrichtshilfen der NOK-Broschüre wurden in Mendig entwickelt und konnten so einer 
breiteren Öffentlichkeit weitergegeben werden. Über den Verlauf der Schülerolympiade 
Barcelona 1992 an der Mendiger Grundschule soll hier berichtet werden. 
 
2. Vorbereitung der Projektwoche 
Zu Beginn des Jahres fand eine Fachkonferenz Sport statt, an der alle Lehrkräfte der Schule 
teilnahmen. Sie unterstützten einstimmig eine Schülerolympiade als Projektwoche zum Ende 
des Schuljahres 1991/92. Anhand der neu entwickelten Broschüre des NOK erhielten die 
Kollegen Sachinformationen zu den Olympischen Spielen der Antike und der Moderne. Es 
wurden auch die Erfahrungen mit der Schülerolympiade Seoul 1988 diskutiert und 
Verbesserungsvorschläge bei der Gestaltung einer Olympischen Woche anlässlich der 
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Olympiade in Barcelona eingebracht. Alle Teilnehmer der Fachkonferenz wurden 
aufgefordert, vielfältiges Material im Vorfeld der Olympiade zu sammeln. Angesprochen 
wurden Banken, Sparkassen, Reisebüros und das Spanische Verkehrsbüro in Frankfurt. Mit 
diesem Material wurden später die Pinnwände und Schulaushänge „olympisch“ gestaltet. 
Einen Gestaltungsauftrag erhielten ebenfalls 15 Kinder einer bestehenden 
Arbeitsgemeinschaft für den Fachbereich Kunst. Ein Riesenplakat in Anlehnung an die 
Umschlag-/Poster-Illustration der NOK-Broschüre sollte für den Eingangsbereich des 
Schulgebäudes hergestellt werden. Außerdem malten diese Kinder eine große Olympia-
Fahne, die während der Olympischen Woche aushing. Die Arbeiten der Kinder gelangen 
vorbildlich und fanden großen Anklang. 
Eine wichtige Rolle bei der Vorbereitung und Durchführung des Vorhabens spielte der 
engagierte Hausmeister der Schule. Seine Ratschläge und besonders sein handwerkliches 
Können trugen entscheidend zum Gelingen der Schülerolympiade bei. So stellte er ein 
stilisiertes Feuer für den Olympia-Tag her, schreinerte die Holzwände für das Zielwerfen, 
entwickelte die Haltegewichte für den Standweitsprung und unterstützte die Schule und 
Lehrkräfte bei allen Bemühungen um die Olympische Woche. 
Die ortsansässigen Banken und Sparkassen leisteten ebenfalls einen wertvollen Beitrag. 
Zunächst einmal stellten sie allen 400 Kindern eine Klarsichtmappe zur Verfügung, die in der 
Projektwoche zur Olympia-Mappe werden sollte. Jedes Kind erhielt außerdem eine eigens in 
Auftrag gegebene Schirmmütze mit der Aufschrift „Schülerolympiade" in den fünf Olympia-
Farben. Kostenaufwendig waren auch die umfangreichen Kopien zur Erstellung der Olympia-
Mappe. Es standen etwa 60 Vorlagen zur Verfügung, die je nach Bedarf bis zu 400mal kopiert 
werden mussten. Diese Aufgabe übernahm bereitwillig der Schulträger und unterstützte so die 
Projektwoche der Schule. Schließlich wurde noch 40 Sortiments Medaillen in Gold, Silber 
und Bronze auf Kosten des Fördervereins der Grundschule besorgt. 
 
3. Olympische Woche in der Grundschule Mendig 
In der Woche zuvor hatten die 16 Klassen der Grundschule zunächst die Aufgabe, die 
Klassenaushänge in den Fluren und den gesamten Klassenraum mit dem gesammelten 
Material „olympisch" zu gestalten. Im Sportunterricht bereiteten sich die Kinder auf den 
Fünfkampf in Anlehnung an den antiken Pentathlon vor. Teilweise mussten sogar 
Ausscheidungswettkämpfe im Hinblick auf den Olympia-Tag durchgeführt werden. 
In der Olympischen Woche ging es wesentlich darum, die sogenannte Olympia-Mappe 
individuell zu erstellen. Das umfangreiche Kopienmaterial war teilweise der vorliegenden 
NOK-Broschüre entnommen, aber auch in den jeweiligen Klassen selbst gestaltete 
Arbeitsblätter wurden einbezogen. In allen Fächern stand „Olympia" auf dem Stundenplan. 
Hier einige Inhalte, die während der Projektwoche behandelt wurden: 
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- Die antiken Olympischen Spiele 
- Die Olympischen Spiele der Neuzeit 
- Sportarten aus der Antike 
- Olympia-Stadt Barcelona 1992 
- COBI - Maskottchen der Olympischen 

Spiele 1992 
- Puzzle - Die Olympischen Ringe 
- Fair Play ist... 
- Meine Bildergeschichte zum Fair Play 
- Olympia-Quiz 
- Die Nationalhymne 
- Gedicht: Der Tiger ist Sieger 
- Gebet: Danke, Herr, für diese Welt 

Dabei wurde den Kindern natürlich ein differenziertes Themenangebot vom ersten bis 
zum vierten Schuljahr vermittelt. Auch in der Elternschaft wurde das Projekt mit großem 
Interesse verfolgt, und es gab viel anerkennende Zustimmung während und nach der 
Schülerolympiade. 

 
4. Fünfkampf 
In der Sportpraxis hatte man sich schon frühzeitig auf folgende fünf Disziplinen geeinigt: 
 
1 30m-Hürdenlauf 
2 Kugelstoßen 
3 Standweitsprung 
4 Zielwerfen 
5 Mini-Marathon 
 
Vorentscheidungen im Sportunterricht der jeweiligen Klasse fanden beim 30m-Hür-denlauf, 
beim Kugelstoßen und beim Standweitsprung statt. Hier sollten in jeder Klasse die fünf besten 
Jungen und fünf besten Mädchen ermittelt werden, die am Olympia-Tag nach Klassenstufen 
getrennt um die Medaillen kämpfen durften. Keine Vorentscheidungen waren beim 
Zielwerfen und beim Mini-Marathonlauf erforderlich. Diese Regelung war wegen der großen 
Schülerzahl notwendig. 
Beim 30m-Hürdenlauf liefen die Kinder über drei 25cm hohe Hürden zum Ziel. Das Ku-
gelstoßen wurde mit 1kg-Kugeln im 1./2. Schuljahr, mit 1,5kg-Kugeln im 374. Schuljahr 
durchgeführt. Beim Standweitsprung auf der Matte hielten die Kinder zwei Haltegewichte in 
den Händen. Ein Rohr in Staffelholzgröße war entsprechend beschwert worden. Das 
Zielwerfen erfolgte mit leichten Bällen in Schlagballgröße aus geringen Abstand gegen eine 
aufgestellte dünne Holzwand. Die fünf olympischen Ringe waren als Ziel ausgesägt, wobei 
man je nach Treffer verschiedene Punkte erreichen konnte. Die Mini-Marathonstrecke ging 
als Geländelauf rund um das Schulgebäude und war ungefähr 1000 Meter lang. 
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Zielwerfen auf die Olympischen Ringe 

Mini-Marathon-Lauf                Olympisches Feuer 
 
5. Olympia-Tag 
Höhepunkt der Mendiger Schülerolympiade war schließlich der Olympia-Tag. 1000 Personen 
nahmen daran teil, und sie erlebten eine gelungene Schulveranstaltung, die in ihrem Ablauf 
den olympischen Gedanken spürbar machte. Neben Schülern, Lehrern und Eltern erlebten 
auch Vertreter der Öffentlichkeit, Bürgermeister, Nachbarschulen, Presse, Schulrat sowie 
Studenten der Koblenzer Universität diesen Höhepunkt der Olympischen Projektwoche. Nach 
der Begrüßung aller Gäste und Teilnehmer herrschte eine feierliche Stimmung auf dem 
Schulgelände, als 16 Kinder aus den verschiedenen Klassen zum Fackellauf um die Schule 
antraten. Unter dem Beifall der Zuschauer wurde das olympische Feuer entzündet. Fünf 
Kinder sprachen Leitsätze zum Olympia-Tag, und ein selbst getextetes Olympia-Lied 
beendete die eindrucksvolle Eröffnungsfeier. Die vier Klassenstufen verteilten sich danach 
auf die jeweiligen Wettkampfstätten, um die Olympiasieger in den Sportarten zu ermitteln. 
Sportlicher Höhepunkt war der Mini-Marathonlauf aller Kinder vom ersten bis zum vierten 
Schuljahr. Vor den Augen aller Mitschüler und Eltern liefen die Grundschüler einen 
Geländelauf rund um die Schule, der den Kindern eine gute Kondition abverlangte. Danach 
standen die Olympia-Sieger fest, und nach kurzer Verschnaufpause kam es zur Siegerehrung 
auf dem Schulhof. Zu Beginn wurde die Nationalhymne gesungen, musikalisch begleitet von 
einer Bläsergruppe der benachbarten Schule. Ein buntes Bild vermittelte dann ein 
gemeinsamer Kreistanz mit Musik, wobei 400 Kinder mit bunten selbst gefertigten 
Tanzkappen in den Farben Olympias antraten. In diesem festlichen Rahmen wurden 
schließlich 40 Medaillen in Gold, Silber und Bronze vergeben. Stolz nahmen die 
Medaillengewinner auf dem berühmten „Treppchen" Platz, begleitet von den Fanfaren der 
Bläsergruppe. 
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Siegerehrung 
 
 
Unser Fünfkampf 
Nach dem Vorbild der antiken Olympischen Spiele stellen wir für unsere Grundschule einen 
eigenen OLYMPIA-FÜNFKAMPF zusammen, der in den Klassen durchgeführt werden soll. 
Die besten Jungen und Mädchen dürfen am OLYMPIATAG der Schule um die Medaillen 
kämpfen. Es sind folgende Wettkämpfe möglich: 
 
Hindernislauf in der Sporthalle 
Fünf Hindernisse sollen durch Hin- und Rücklauf in der Halle überwunden werden. Die 
Strecke ist durch Malstangen festgelegt. Die Hindernisse können in folgender Reihenfolge 
angeordnet sein: 
- kleiner Kasten (überlaufen/überspringen) 
- Kasteneinsatz (durchkriechen) 
- quer gestellte Bank (überspringen) 
- hochgestellter Reifen (durchlaufen) 
- vierteiliger Kasten (überwinden) 
 
50m-Hürdenlauf 
Auf der Laufbahn stehen vier regelmäßig angeordnete Hürden, Höhe bis etwa 40cm. Der 
Hürdenabstand ist je nach Klassenstufe 5,50m bis 6,00m. Die Hürden sollen nach Möglichkeit 
mit vier Fußkontakten zwischen den Hürden überlaufen werden.  
 
Standweitsprung mit Gewichten 
Auf der Matte ist eine Absprunglinie eingezeichnet. Von dieser Linie aus soll das Kind einen 
Standweitsprung mit Gewichten in beiden Händen ausführen. Die Gewichte bestehen aus 
einem hohlen Staffelholz, das z. B. mit Bleiband gefüllt wurde. Die schweren Staffelhölzer 
müssen bis zur beidbeinigen Landung auf der Matte festgehalten werden. 
 
Mini-Marathon 
Der Mini-Marathon wird als Rundenlauf auf dem Schulhof durchgeführt. Je nach Klas-
senstufe empfiehlt sich eine Strecke zwischen 600m und 1000m. 
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Speerwurf 
Die Speere könnten an der Schule mit einfachen Mitteln hergestellt werden. Dabei sollte man 
darauf achten, dass sie auch ein gutes Flugverhalten aufweisen. Der Mini-Speer wird von der 
Abwurflinie aus auf die Wiese geworfen. Von der Abwurfstelle bis zum ersten Bodenkontakt 
soll gemessen werden. 
 
Diskuswurf 
Als Diskus könnte z. B. ein Tennisring verwendet werden. Von der Abwurflinie aus sollte der 
„Diskus" nach Möglichkeit im Drehwurf geworfen werden. 
 
Hochsprung 
Der Hochsprung kann in der Sporthalle oder im Freien durchgeführt werden. Die Sprung-
technik ist den Kindern freigestellt. Auch der einfache Schersprung ist erlaubt.  
 
Schwimmen 
Es empfiehlt sich eine Schwimmstrecke von 25m. Vom Beckenrand aus wird gestartet. Dabei 
ist die Schwimmart freigestellt. 
 
Zielschießen 
Eine Zielscheibe (Ringe) wird aus einer Entfernung von etwa 5m beschossen. Das Geschoß 
(Pfeile) sollte einen Gummisaugknopf haben. Eventuell kann der Pfeil auch von einer 
Armbrust abgeschossen werden. Mit einfachen Mitteln könnte man diese auch selbst 
herstellen. Die Zielscheibe kann aus Metall, Kunststoff oder Holz sein. Auch die Tafelfläche 
im Klassenraum kann hierfür benutzt werden. 
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M 3/3  Olympische Sportpraxis in der Schule  
 
Glorius, S. & Leue, M.: Olympische Winterspiele in der Sporthalle 
(aus: Sport Praxis 1992, H. 1, S. 49-52) 
 
1. Skispringen in der Sporthalle? 
In den nächsten Wochen werden die Olympischen Winterspiele wieder Millionen Menschen 
in aller Welt in ihren Bann ziehen. Auch unsere Schülerinnen und Schüler werden vor allem 
durch die Fernsehberichterstattung mit diesem Thema konfrontiert werden; viele von ihnen 
werden bei den Entscheidungen mitfiebern. Zur selben Zeit sind wir bei der Gestaltung 
unseres Sportunterrichts stark beschnitten. Das Wetter verbannt uns in aller Regel in die 
Halle, und manchmal ist es nicht einfach, in der langen Zeit von Oktober bis April noch 
motivierende Angebote zu machen. Es ist dann oft schwierig, Alternativen zu den 
Standardinhalten (Gerätturnen, Spiele, Gymnastik, Konditionsschulung) zu finden, die 
während der langen Wintermonate Abwechslung oder sogar Höhepunkte in den Schulsport 
bringen könnten. 
Grund genug, einmal über Möglichkeiten nachzudenken, wie sich das Interesse und die 
Aufmerksamkeit der Schülerinnen und Schüler für die Olympischen Spiele auch für unseren 
Unterricht nutzen ließen. Die Idee erscheint erst einmal absurd: Winterspiele in der Sporthalle 
...? 
 
Natürlich kann es nicht darum gehen, die Disziplinen der "Großen" originalgetreu 
nachzuvollziehen. Aber: man könnte vielleicht den einen oder anderen Wettkampf in seiner 
Grundidee aufgreifen, auf die Bedingungen des Sportunterrichts in der Halle modifizieren und 
dem ganzen einen "olympischen" Rahmen geben. Dass es dabei nicht in erster Linie um das 
Erlernen oder Festigen technischer Fertigkeiten geht, versteht sich von selbst. Vielmehr soll 
das bei vielen vorhandene Interesse genutzt werden, um neue Bewegungen auszuprobieren, 
Gekonntes unter veränderten Bedingungen zu variieren und durch Gruppenwettkämpfe und 
inhaltliche Abwechslung Leistungsmotivation, Spaß und innere Anteilnahme am Sport zu för-
dern. 
 
2. Zur Organisation 
Der Vorbereitungsaufwand muss sich zeitlich, materiell und organisatorisch in den Grenzen 
halten, die uns durch Arbeitsbelastung und eigenen Anspruch gesetzt werden. 
Es ist sinnvoll, die Wettkämpfe während der üblichen Sportstunden durchzuführen. 
Hauptsächlich zu fördern sind Maßnahmen, die geeignet sind, die soziale, wirtschaftsnahe 
und ökologische öffentliche Infrastruktur zu verbessern und eine größere Zahl von 
Arbeitnehmern zu beschäftigen. 
Die bisherigen Voraussetzungen für die neuen Bundesländer gelten weiter, insbesondere: 
Voraussetzung für Aufnahme in eine ABM: Arbeitslosigkeit von mindestens 1 Tag Dauer. 
 
2. Sachkostenzuschüsse 
• Definition 
Sachkosten sind notwendige Aufwendungen für Planung, Vorbereitung, Durchführung von 
Maßnahmen: 

- Maschinen, Geräte, Material, 
- Werk- und Dienstleistungen, 
- Berufsbegleitende Qualifizierungsmaßnahmen für ABM-Mitarbeiter, 
- sonstige Aufwendungen. 
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• Qualifizierungsleistungen 
 
Zu den Sachkosten gehören auch Aufwendungen zur Qualifizierung der ABM-Mitarbeiter. 
Die Qualifizierungsmaßnahmen dürfen 20% der Arbeitszeit (Dauer nicht über 1 Monat bzw. 
50 Unterrichtsstunden à 45 min.) nicht übersteigen. Die Zusammenfassung in Blöcke ist 
möglich. 
Die Qualifizierung kann vom Träger selbst oder von einem Dritten geleistet werden. 
 
Zusammenfassung 
Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen im Sport können für die Sportentwicklung und 
Neustrukturierung der Sportorganisationen eine entscheidende Bedeutung haben. Sie setzen 
die Impulse für den Ausbau hauptamtlicher Mitarbeiterstrukturen. Gleichzeitig lösen sie damit 
grundlegende Veränderungen aus im Verhältnis der ehren- und hauptamtlichen Mitarbeit. Die 
durch eine verstärkte Hauptamtlichkeit ausgelöste Strukturveränderung in den 
Sportorganisationen muss gesehen werden und von allen Beteiligten gewollt sein. AB-
Maßnahmen in den neuen Bundesländern helfen beim Aufbau von Sportorgani-
sationsstrukturen und dienen dem Erhalt des Sportsystems. Sie müssen dazu angelegt sein, 
ehrenamtliche Mitarbeit aufzubauen und zu verstärken. Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen im 
Sport sind eine Chance für den Sport. 
Daraus ergibt sich, dass die Vergleiche innerhalb der einzelnen Klassenverbände organisiert 
werden. Es wäre natürlich rationell, die Planung gleich in mehreren Klassen umzusetzen. 
Trotz der prinzipiell günstigen motivationalen Ausgangssituation können auch solche 
Unterrichtsvorhaben nicht über eine allzu lange Zeit ausgedehnt werden, denn es ist sicher 
kaum möglich, die Spannung über mehrere Wochen aufrechtzuerhalten. Andererseits würde 
eine Beschränkung auf ein oder zwei Stunden den zusätzlichen organisatorischen und mate-
riellen Aufwand kaum rechtfertigen. Wir entschlossen uns, die Hallen-„Winterspiele“ für die 
Dauer von 14 Tagen, also 5 - 6 Stunden zu konzipieren. Um auf jeden Fall die Problematik 
allzu deutlicher individueller Misserfolge mit allen daraus resultierenden negativen Kon-
sequenzen zu vermeiden, starten bei unseren Spielen ausschließlich Mannschaften. Die 
klassischen Einzeldisziplinen, wie sie ja bei den Winterspielen vorherrschen (Ausnahmen sind 
die Skilanglauf- und Biathlonstaffeln und Eishockey), müssen also zu Gruppenwettkämpfen 
umorganisiert werden. 
Für die übliche Klassenstärke erwiesen sich vier Mannschaften als sinnvoll; die einzelnen 
Mannschaften haben dann 6 bis 8 Mitglieder. Diese Mannschaften treten zum „olympischen“ 
Wettstreit gegeneinander an. 
Wenn verschiedene, nicht kompatible Ergebnisse, z. B. Zeiten und Weiten, zu einer 
Gesamtwertung herangezogen werden müssen, empfiehlt es sich, den Mannschaften Punkte 
entsprechend ihrer Rangfolge in den einzelnen Wettbewerben zu geben. In unserem Beispiel 
bekommt also die viertplazierte Mannschaft in einem Wettbewerb 1 Punkt, für Platz 3 gibt es 
2 Punkte, für den Zweiten 3 und für den Sieger 4 Punkte. Die Mannschaft mit den meisten 
Punkten ist dann also „Olympiasieger“ und „Goldmedaillengewinner“. Für das 
Aufrechterhalten der Spannung auch über mehrere „Wettkampftage“ ist es sinnvoll, die 
Ergebnisse und den aktuellen Zwischenstand für alle Schülerinnen und Schüler sichtbar auf 
Ergebnistabellen festzuhalten. So kann jeweils am Ende eines Wettkampfes die Rangfolge 
gemeinsam mit den Kindern errechnet werden (Abb. 1). 
 
 
3. Die Stunden im Überblick 
 
1. Stunde: Einführung 
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Vielen Kindern werden die feierlichen Zeremonien bei der Eröffnungsfeier und den 
Siegerehrungen bekannt sein. Um das Besondere dieser Unterrichtsstunden zu verdeutlichen 
und die emotionale Beteiligung der Kinder zu erhöhen, beginnen auch unsere "Olympischen" 
Winterspiele mit einer Eröffnungsfeier1. 
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Abb. 1 
 
• Zusätzliches Material: 
Plakat mit vorbereiteter Ergebnisliste 
Klebeband 
Filzstift 
• Stundenablauf: 
In einem Unterrichtsgespräch werden die Idee und der Rahmen der geplanten Hal-
lenwinterspiele vorgestellt. Die Schülerinnen und Schüler wählen vier Mannschaften. 
Innerhalb dieser Teams setzen sie sich zusammen und geben sich einen Phantasienamen: den 
Namen "ihrer Nation". 
Die Namen werden dann auf vorbereiteten Plakaten mit den Ergebnislisten festgehalten. 
Anschließend proben die Gruppen den "Einmarsch". Dabei soll sich jede Gruppe auf eine 
typische Gangart einigen, die sie dann einheitlich bei der Eröffnungsfeier präsentiert. 
• Hinweise zur Durchführung: 
Bei der Vorstellung der Unterrichtsidee kann je nach den Intentionen der Unterrichtenden 
dabei entweder der ernsthafte sportliche Charakter oder die eher lockere Abwechslung vom 
Schulsportalltäg herausgestellt werden. 
Es scheint uns sinnvoller, frei erfundene "Nationen-Namen" zu verwenden, als durch reale 
Landsnamen unnötige Streitereien oder gar nationalistische Gefühle zu provozieren. Die 

                                                 
1 Einige Anregungen haben wir dem Aufsatz von G. SCHMIDT: Olympische Hüttenspiele. (In: Sport 
Praxis, 27 (1986) H. 2, 10) entnommen. 
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Schülerinnen und Schüler bewiesen in der Tat eine Menge Phantasie. Einige Beispiele 
zeigten, dass auch sie die Sache nicht ganz so ernst nahmen: Die Mannschaft aus "Pirannien", 
trat gegen Sportler aus "Gummischuh" an, "Tote Hosen" maßen sich sportlich mit den 
Equipen von "Elefantenland" und "Tacka-Tucka-Land". 
 
 
2. Stunde: Die Eröffnungsfeier 
 
• Zusätzliche Materialien: 
Cassette mit Fanfaren-Musik Cassettenrecorder Große Stumpenkerze Normale Kerze 
Streichhölzer 
• Stundenablauf: 
Die Klasse versammelt sich in der Hallenmitte. Eine Mannschaft nach der anderen präsentiert 
den geprobten "Einmarsch" und stellt sich auf einen vorher bezeichneten Platz. 
Für unsere "olympischen Hallenspiele" steht sogar eine "Olympische Flamme" bereit: Auf 
einem Sprungkasten, zusätzlich erhöht durch einen kleinen Kasten, steht eine große 
Stumpenkerze, eine Treppe aus kleinen Kästen führt zur Kerze hinauf. Nach dem Abspielen 
einer Fanfare - vielleicht sogar eine Aufnahme der Originalmusik von den Olympischen 
Spielen -wird dieses Feuer entzündet (Abb. 2). 
 

 
Abb. 2 
 
• Hinweise zur Durchführung: 
Gerade in den beiden ersten Stunden, in denen es während der Wintermonate ja in der Regel 
noch dämmerig ist, verfehlt diese Prozedur ihre atmosphärische Wirkung sicher nicht. Für das 
Entzünden des Feuers lässt sich besonders gut ein Kind einsetzen, das aufgrund einer längeren 
Krankschreibung nicht aktiv am Sportunterricht teilnehmen kann. 
Dieses "olympische Feuer" brennt auch während der nun folgenden Stunden mit den 
eigentlichen Wettkämpfen. 
 
 
3. - 5. Stunde: Die Wettkämpfe 
 
Da die Reihenfolge der einzelnen Disziplinen stark von den jeweiligen Rahmenbedingungen 
abhängt, werden die Übungen hier ohne die Verteilung auf Unterrichtsstunden vorgestellt. 
Wenn - was für viele Schulen ja zutrifft -Stunden mit Doppelbelegung der Halle unterrichtet 
werden müssen, ist es wichtig, dass bei der Verteilung der Wettkämpfe auf die Stunden 
bedacht wird, ob sich die einzelnen Disziplinen in größeren Gruppen auch   gleichzeitig   
durchführen   lassen ("Biathlon") oder ob sie relativ viel Zeit beanspruchen ("Skispringen") 
und daher lieber in den Stunden durchgeführt werden, in denen nur eine Klasse in der Halle 
ist. - Eisschnelllauf • Zusätzliches Material: Mindestens 4 Teppichfliesen Die Übung: 
Die "Eisschnelllaufbahn" führt um das Volleyballfeld herum. Die Schmalseiten können durch 
Hütchen zu Kurven ausgeweitet werden, so dass sich ein den tatsächlichen Bahnen ähnliches 
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"Oval" ergibt. Jeder Starter steht mit jedem Fuß auf einer Teppichfliese, die mit der 
Teppichseite nach unten gelegt wird. Er rutscht mit den Teppichfliesen unter den Füßen eine 
Runde und übergibt das Fliesenpaar dann dem nächsten Starter seiner Mannschaft. Jeder 
Teilnehmer muss eine oder mehrere solcher Runden zurücklegen (Abb. 3). 
 

 
Abb. 3 
 
• Hinweise zur Durchführung: 
Wertung: Gesamtzeit der Gruppe 
Bei größeren Gruppen können bis zu vier Mannschaften gleichzeitig starten. Dadurch ergibt 
sich dann auch die Möglichkeit, von jeder Gruppe mehrere Durchgänge absolvieren zu lassen. 
Allerdings wird es bei mehr Gruppen schwieriger, alle Endzeiten korrekt zu erfassen. - 
Biathlon 
• Zusätzliches Material: 
Tennis-, Tischtennis- oder Schlagbälle 
4 Bänke 
4 Sprungkästen 
 
Die Übung: 
Die gesamte Mannschaft startet an ihrem Wurfstand. Die Kinder laufen drei Runden um das 
Volleyballfeld, stellen sich vor eine ihrer Bänke und werfen drei Bälle auf die oben offenen 
Sprungkästen. Für jeden Fehlwurf muss eine Strafrunde bis zur Mittellinie des 
Volleyballfeldes gelaufen werden (Abb. 4). 
Diesen Ablauf absolvieren die Schülerinnen und Schüler insgesamt dreimal. Der erste 
Versuch soll aus dem Stehen ausgeführt werden, der zweite aus dem Kniestand und der dritte 
aus der Bauchlage. 
 
• Hinweise zur Durchführung: 
Wertung: Gesamtzeit der Mannschaft 
Es sollten jeweils nur zwei Mannschaften gleichzeitig starten, da der Ablauf sonst nur noch 
sehr schwer zu überblicken ist. Die Mannschaften, die nicht aktiv sind, legen die Bälle zurück 
auf die Bänke und sind Wettkampfrichter bei der Überwachung der „Strafrunden“. 
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Abb. 4 
 
 
- Zweierbob 
Die Übung: 
Die „Zweierbobs“ sind Kastenteile. Je zwei Schüler stellen sich in ein Kastenteil und heben es 
an. Gemeinsam laufen sie durch einen Hütchenslalom. Der „Bob“ wird dann an die nächsten 
beiden Starter der eigenen Mannschaft weitergereicht.  
• Hinweise zur Durchführung: 
Wertung: Gesamtzeit der Mannschaft Um die bei Staffeln so beliebten Schummeleien zu 
vermeiden, empfiehlt es sich, die Bahn der "Bobs" so zu legen, dass sie vordem Wechsel erst 
einmal um ihre eigene Mannschaft herum "fahren" müssen. 
- Schanzenspringen 
Die Übung: 
Die Schülerinnen und Schüler laufen über die schräg gehängten Bänke an und springen dann 
vom "Schanzentisch", dem Kasten, auf die Weichturnmatten (Abb. 5). 
 

 
Abb. 5 
 
• Hinweise zur Durchführung: 
Wertung: Addition der Einzelweiten in den jeweiligen Mannschaften Da es zu gefährlich ist, 
die Schülerinnen und Schüler auf einer Bank anlaufen zu lassen, empfiehlt es sich, die 
„Sprungschanze“ aus drei Bänken zu bauen und dann mit Matten abzudecken. Dadurch 
entsteht eine breite Anlaufbahn. Der Ablauf kann beschleunigt werden, wenn auf den 
Weichböden schon Weitenmarkierungen im 50cm-Abstand aufgezeichnet sind. So lassen sich 
die Sprungweiten dann von „Schanzenrichtern“ ohne Messen abschätzen, und jeder Schüler 
kann mehrere Wertungssprünge einbringen. 
- Abfahrtsslalom 
 
• Zusätzliches Material: 
1 Paar Ski pro Gruppe 
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Die Übung: 
In Staffelform: Die Schülerinnen und Schüler tragen ein Paar Ski durch einen Slalom, in den 
auch „Buckelpisten“ (kleine Kästen) und „Geländekanten“ (Sprungkästen) eingebaut sind 
(Abb. 6). 
 

 
Abb. 6 
 
• Hinweise zur Durchführung: 
Wertung: Gesamtzeit der Gruppe 
Der Zusammenhang mit der realen sportlichen Disziplin ist hier natürlich besonders 
konstruiert und inhaltliche Alternativen (s. 4.) sind denkbar. Dennoch erwies sich die 
Aufgabenstellung als motivierend. – Rodeln 
 
• Zusätzliches Material: 
Mindestens 4 Teppichfliesen 
 
Die Übung: 
Jede Mannschaft steht mit ihrem „Schlitten“, einer Teppichfliese, vor einer „Rodelbahn“. Der 
erste Schüler klettert auf die Sprossenwand, legt die Teppichfliese auf die Bank, setzt sich 
rauf und „rodelt“ an das Ende der Bank. Dort wird die Teppichfliese an den nächsten 
weitergereicht. 2 - 3 Durchgänge 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abb. 7 
 
 
 
       Abb. 8 
 
Hinweise zur Durchführung: 
Wertung: Gesamtzeit der Gruppe Es empfiehlt sich, auf den Bänken die Stelle zu markieren, 
oberhalb der die Schlitten aufgesetzt werden müssen. Sonst besteht die Gefahr, dass einige 
„Rodler“ schon von der Bahnmitte starten. 
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6. Stunde: Die Siegerehrung 
 
• Zusätzliches Material: 
Selbstgefertigte „Medaillen“ entsprechend den Mitgliederzahlen der einzelnen Mannschaften 
Cassette mit „Hymne“  Cassettenrecorder 
 
Zu Olympischen Spielen gehören natürlich auch die Siegerehrungen. Das Siegerpodest kann 
aus Bänken gebildet werden. Die einzelnen Mannschaften können zuvor aufgefordert werden, 
ihre „Hymne“ auf einer Cassette bei den Unterrichtenden abzugeben, so dass dann mindestens 
die Siegermannschaft „ihre“ Hymne bei der Siegerehrung vorgespielt bekommt (Abb. 9). 
Welchen Aufwand man mit den „Medaillen“ treiben möchte, hängt von den zeitlichen und 
materiellen Möglichkeiten ab. Wichtig ist, dass alle Teilnehmer und Teilnehmerinnen eine 
Anerkennung erhalten. Wir haben uns für selbstgefertigte „Pappmedaillen“ entschieden. Das 
Motiv der Medaillen wurde auf weißes (4. Platz), bronze-, silber- und goldfarbenes Papier 
photokopiert. Für das Ausschneiden der Pappscheiben gibt es entsprechende Klingen, die um 
einen Mittelpunkt herum gezogen werden können und so helfen, den Arbeitsaufwand deutlich 
zu verringern (Abb. 10). 
In manchen Schulen steht auch das Material zur Herstellung eigener Buttons zur Verfügung. 
Auf diese Weise lassen sich ebenfalls äußerst attraktive „Medaillen“ herstellen. 
 
 
3. Die Idee „Olympischer Winterspiele in der Halle“ als Ausgangspunkt inhaltlicher und 
intentionaler Variationen 
 
Die vorgestellten Übungen stellen nur einen Ausschnitt der denkbaren Möglichkeiten dar und 
sind in sich zu modifizieren. Die Disziplin „Skilauf“ könnte alternativ auch durch Staffeln mit 
Familienski repräsentiert werden. Andere Sportarten ließen sich leicht und sicherlich sehr 
motivierend einbeziehen. Eishockey etwa könnte durch ein Spiel-Turnier mit den Plastik-
Hockeyschlägern aufgegriffen werden, der Eiskunstlauf ließe sich durch eine Grup-
pengymnastik oder einen Gruppentanz umsetzen. 
Als besonderes Problem erwies es sich, die Stunden so zu organisieren, dass eine ausreichend 
hohe Bewegungsintensität möglich wurde. Besonders beim "Skispringen" ergaben sich lange 
Wartezeiten. Durch die Einbeziehung eines „Eishockeyturnieres“, bei dem am Ende jeder 
"Olympia-Stunde" zwei Spiele durchgeführt würden, ließe sich dieser Aspekt stärker be-
rücksichtigen. 
Neben den inhaltlichen Variationen sind auch andere pädagogische Schwerpunkte denkbar. 
Die Thematik ließe sich gesamt oder in Ausschnitten - etwa bei der Gestaltung der 
Eröffnungs- oder Abschlussfeier - als eher offenes Unterrichtsangebot konzipieren. Auch die 
Akzentuierung der musischen Elemente ("Eiskunstlauf", "Eistanz") wäre möglich. 
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Abb. 9 
 
Sicher ließen sich die „Olympischen Winterspiele in der Sporthalle“ auch als Anlass für einen 
projektorientiertes Vorgehen nehmen. Die zentrale Anforderung der Erstellung eines sinnlich 
erfahrbaren Projektproduktes ist ja mit der Durchführung der Spiele erfüllt, aber auch andere 
Aspekte der Projekt-Methode ließen sich aktualisieren. 
 
 

 
Abb. 10 
 
Es wäre beispielsweise möglich, fächerübergreifend zu arbeiten. Im Deutschunterricht etwa 
könnten Texte zu den Olympischen Spielen gelesen werden. Im Geschichtsunterricht wäre 
über den Ursprung dieser Wettkämpfe zu sprechen; im Sozialkundeunterricht könnten 
aktuelle Aspekte der olympischen Bewegung (Einfluss von Kommerz und Politik, Doping-
problem) in altersgemäßer Form thematisiert werden. In Kunst könnten Plakate oder 
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Urkunden gemalt werden, und der Werkunterricht könnte spezielle Materialien (etwa Famili-
enski) beisteuern. 
Auch gesellschaftliche Bezüge ließen sich herstellen, indem beispielsweise ortsansässige 
Unternehmen um Siegerpreise oder Material gebeten würden. Die Einbeziehung von  Eltern  
und  Sportvereinen könnte bei der Planung und Durchführung nützlich sein, und in kleineren 
Gemeinden lässt sich sicher auch die lokale Presse für ein solches Vorhaben interessieren. 
Einschränkend muss man berücksichtigen, dass die Verfremdung der einzelnen Disziplinen 
dazu führt, dass nicht alle Altersstufen für diese Inhalte ansprechbar sein werden. Der 
Schwerpunkt liegt sicher bei den 3. - 5. Klassen. Ältere sind wahrscheinlich nur dann zu 
motivieren, wenn sie ohnehin sportlich interessiert sind und vielleicht Anknüpfungspunkte zu 
einzelnen Disziplinen bestehen. Eine Ski-Gymnastikgruppe wäre wohl für die Idee zu 
gewinnen, einzelne Wettkämpfe über mehrere Trainingstage jeweils als Abschluss 
durchzuführen. "Olympische Winterspiele" in der Sporthalle sind also eine mögliche 
Alternative für den Sportunterricht während der Wintermonate. Der Spaß, den die 
Schülerinnen und Schüler (und wir!!) hatten, rechtfertigt den Mehraufwand. 
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M 3/3  Olympische Sportpraxis in der Schule 
 
Kaiser, S. & Klupsch-Sahlmann, R.: Grundschul-«Olympiade» 
 
(aus Sportpädagogik 1996, H. 3, S. XX-XX) 
 
Die herkömmlichen Schulsportfeste, vor allem die Bundesjugendspiele, sind für viele 
Grundschulkinder eine lästige Pflicht, die lustlos erfüllt wird. Dieser Beitrag zeigt, dass es 
Alternativen zur ewigen Wiederkehr des Gleichen gibt: alle beteiligen, die Phantasie 
ansprechen, Spiele erfinden ... 
 

 
Das Ziel: Ein Schulsportfest, das allen etwas bietet 
 
 
Grundschul-«Olympiade» (oder auch: Bundesjugendspiele) - ein Einblick 
Sportfest an einer Grundschule! Die Schulleiterin hatte es den Kindern als ihre «Olympiade» 
angekündigt. Der' Beobachter, der von weitem auf den Sportplatz schaut, auf dem die Kinder 
diese «Olympiade» verwirklichen, sieht ein buntes Bild: Reges Treiben herrscht auf dem 
Rasen, auf der Laufbahn, an den Sprunggruben und Wurfstationen. Doch wenn er etwas näher 
kommt, ändert sich der <fröhliche> Eindruck. Sicher, viele Kinder sind mit Begeisterung bei 
der Sache, strengen sich an, haben auch Spaß beim Laufen, Springen und Werfen. Aber eben 
nicht alle. Andere zeigen sich lustlos, absolvieren ihre Aufgaben mit wenig Begeisterung, 
halten sich nicht an die verabredeten Regeln und ziehen sich damit den Zorn ihrer Klas-
senlehrerin zu, die für die Einhaltung der vorgegebenen Stationszeiten verantwortlich ist. 
«Dabeisein ist alles!» Dieses olympische Motto scheint für die «Olympiade» der Kleinen 
nicht zu gelten. 
Die Bundesjugendspiele haben in der Regel einen festen Platz im Schulprogramm vieler 
Grundschulen. Gefördert durch die Kultusministerien der verschiedenen Länder, findet dieses 
Sportfest zumindest im Sommer, teilweise auch im Winter im Bereich Turnen sowie hier und 
da auch als Schwimmwettkampf statt. Zumindest in Nordrhein-Westfalen wird auch in jedem 
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Jahr durch die Schulaufsicht abgefragt, ob Bundesjugendspiele stattgefunden haben, wie viele 
Kinder daran teilgenommen und wie viele davon die so genannte Sieger- und Ehrenurkunde 
erhalten haben. Wir wissen es gar nicht mehr so genau: Die Siegerurkunde wird in jedem 
Bundesland vom zuständigen Minister und die Ehrenurkunde sogar vom Bundespräsidenten 
unterschrieben, oder? Dies sind natürlich für die Grundschulkinder ganz bedeutende Perso-
nen! 
 
Auf jeden Fall bleibt es dabei: Für viele Grundschulkinder ist die Teilnahme an den 
Bundesjugendspielen ein Muss. Sie erfüllen die dort gestellten Aufgaben aus der 
Leichtathletik wie andere Aufgaben in der Schule auch. Statt des Ausfüllens eines 
Arbeitsblattes im Fach Mathematik werden 50 Meter gelaufen. An die Stelle des Aufsatzes 
(dreimal wird dabei geschrieben: vorschreiben, korrigierte Fassung noch einmal abschreiben, 
die Reinschrift ins Aufsatzheft) tritt das (dreimalige) Springen in die Weitsprunggrube oder 
der Schlagballweitwurf, auch mit drei Versuchen. Das Alltägliche des Schultages spiegelt sich 
im Schulsportfest wider. 
Grundschul-«Olympiaden»: 
 
Auf der Suche nach dem Festlichen 
Wie die Olympischen Spiele bei den Spitzensportlerinnen und -Sportlern ein großes 
internationales Fest sind (oder zumindest sein sollen), wird auch den allsommerlichen 
Bundesjugendspielen ein Fest-charakter zugesprochen. Häufig werden die 
Bundesjugendspiele auch als <Fest>, als Schulsportfest, bezeichnet. Einen Festcharakter 
scheinen aber die Spiele, wenn die oben gemachten Beobachtungen zutreffen, nur für einen 
Teil der Schülerinnen und Schüler zu haben. Auf der Suche nach der «Konstituierung des 
Festlichen» finden wir folgende Aspekte. Von einem Schulsportfest für Grundschulkinder 
sollte man eigentlich erst dann sprechen, wenn die Kinder 
- sich mit Freude und Begeisterung an den Bewegungsaktivitäten beteiligen, 
- sich auf der Grundlage individueller Bedürfnisse und ohne große organisatorische Vorgaben       
ihre eigenen (Bewegungs-) Aufgabenstellungen aussuchen können und das lustvolle Spielen, 
das freudvolle Miteinander-Wettkämpfen   als   bereichernde Unterhaltung empfinden (vgl. 
auch KM & AOK NRW 1990, Stichwort Schulsportfeste, 1). 
 
Um ein Schulsportfest zu initiieren, das diesen Kriterien entspricht, ist es erforderlich, dass 
alle Beteiligten (und insbesondere die Kinder) über das mitbestimmen können, was auf dem 
Fest-Programm stehen soll. Wir geben es gerne zu: Für uns waren die Bundesjugendspiele 
während unserer Kindheit immer irgendwie ein Fest. Wir haben das Laufen und Springen und 
Werfen immer mit Freude und Begeisterung mitgemacht und dabei - wenn auch in organisa-
torische Bedingungen eingebunden - unsere individuellen Bewegungsbedürfnisse erfüllt, weil 
wir schnell laufen, weit springen und weit werfen wollten. Wir haben den Wettkampf mit den 
anderen auch als etwas Unterhaltsames» erlebt, wahrscheinlich auch deshalb, weil wir immer 
zu den besten Sportlern gehörten und fast jedes Mal eine Ehrenurkunde bekommen haben. 
 
Aber jetzt, als (Sport-)Pädagogen stellen wir eben auch fest, dass dieses erinnernde 
Empfinden des <Festlichen> nur auf uns bezogen war, was heute zwar auch für Peter und 
Malte, für Janna und Kirsten gilt, aber nicht für Jonas, für Dennis und auch nicht für Mareike, 
Jasmin und viele andere. 
 
Die Wiederentdeckung des Festlichen bei Schulsportfesten 
 
Die tradierten Bundesjugendspiele folgen in ihren Wettkampfstrukturen weitgehend den 
Bauprinzipien des Sports. Sportliche Wettkämpfe sind auf der ganzen Welt durchführbar, weil 
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es vereinbarte Regeln gibt, denen die Teilnehmerinnen und Teilnehmer zu folgen haben. 
Sportliche Leistungen werden erst durch diese Regeln vergleichbar. Diese Regeln und der 
sportliche Leistungsvergleich begegnen den Kindern - auch schon in der Grundschule -in 
vielfältigen, immer wiederkehrenden und sich gleichenden Formen. Sie konstituieren oft das 
alltägliche Erleben der Kinder von Bewegung, Spiel und Sport. Das Heraustreten aus dem 
Alltäglichen gewinnt deshalb eine besondere Bedeutung, wenn es um die Konstituierung des 
Festlichen geht (vgl. auch Brodtmann 1986). 
 
Um sich bei der Festlegung der Inhalte von Schulsportfesten dem Prinzip des Festlichen 
verpflichtet zu fühlen, muss also in Abkehr von den meist überwiegenden sportbezogenen 
Erfahrungen das Erlebnis des Nicht-Alltäglichen bei den Kindern sichergestellt werden. Um 
Grundschulkindern die Chance einzuräumen, ihr Schulsportfest als etwas Besonderes zu 
erfahren, machten wir uns über die Vorbereitung und die inhaltliche Gestaltung Gedanken. Es 
entstand die Frage: Sind die Kinder in der Lage, zumindest über einen Teil ihres 
Schulsportfestes selbst verfügen zu können, alternative Inhalte festzulegen und deren Ablauf 
regeln zu können? Im Sportunterricht wollten wir versuchen, mit den Kindern das Erleben der 
Bundesjugendspiele zu thematisieren und sie dazu zu motivieren, eigene Spiele zu erfinden, 
die eben nicht etwas «Alltägliches» sind, sondern darüber hinausweisen, um so zu 
alternativen Formen zukünftiger Schulsportfeste zu gelangen. 
 

 
 
Die Vorbereitung - alternative Spielideen 
 
Die Kinder der 4b staunten zu Beginn der Sportstunde, die den Bundesjugendspielen folgte, 
zuerst einmal nicht schlecht, als sie - zwei Stunden zuvor hatte die Klassenlehrerin Sieger- 
und Ehrenurkunden verteilt - in der Mitte des Gesprächskreises das Plakat liegen sahen: 
„Sieger sein ist schön, Freunde haben wichtiger!“ Mit dem Hinweis auf die 
Bundesjugendspiele in der vergangenen Woche und dem Aushändigen der Urkunden zeigten 
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die Kinder dann schnell die Bereitschaft, etwas zum Plakat zu sagen.  <Sieger sein ist schön!> 
fand durchweg die Zustimmung der Kinder, die sich zu den Siegern zählen konnten. Aber es 
gab auch Stimmen, die deutlichen Frust über das Sportfest ausdrückten: «Mir macht das 
keinen Spaß, beim nächsten Mal mache ich nicht mit!» «Da gewinnen doch immer die Guten, 
und die anderen kriegen nie eine Urkunde!» Deutlich wurde bei den Aussagen der Kinder 
auch, dass es noch nicht einmal erlaubt war, zwischen den einzelnen Wettkämpfen einmal 
«richtig zu spielen!» 
 
Insgesamt herrschte Einigkeit darüber, dass es für einige Kinder eben ganz toll war, dieses 
Sportfest, für einige andere aber nicht. «Vielleicht müssten wir einmal ein Sportfest machen, 
das die Wünsche aller Kinder erfüllt?» Unser Vorschlag fand durchweg die Zustimmung der 
Kinder. Wir einigten uns darauf, in den folgenden Sportstunden auch einmal Spiele zu erfin-
den, die neben den drei leichtathletischen Wettkampfdisziplinen als zusätzliche Spiele der 
Klassen der jeweiligen Jahrgangsstufen das Miteinander der eigenen Klasse in den 
Vordergrund stellen sollten. 
 
Auf der Grundlage dieser Einigung wurden in mehreren Sportstunden zwischen den Sommer- 
und den Osterferien des darauf folgenden Jahres verschiedene Spiele erfunden, erprobt, 
verworfen, neu konstruiert, wieder erprobt, noch einmal verändert, bis die Klasse drei 
Spielformen erfunden hatte, die als «alternative Klassenspiele> beim nächsten Schulsportfest 
auch das Nicht-Alltägliche erfahrbar machen sollten. Um einen organisatorischen Rahmen für 
das Schulsportfest vorzubereiten, waren die Spielvorgaben an die Kinder auf folgende 
Aspekte beschränkt: 
 
- Die Spiele mussten so gestaltet werden, dass alle Kinder der Klasse gemeinsam die Aufgabe 
bewältigen konnten. 
- Die Spielaufgabe musste so gestellt werden, dass innerhalb von 15 Minuten ein mess-
bares Ergebnis festgestellt werden konnte. 
- Im Rahmen dieser 15 Minuten sollten die Klassen die Gelegenheit erhalten, mehrere Durch-
gänge des jeweiligen Spiels zu absolvieren, von denen der jeweils beste Versuch gewertet 
werden sollte. 
 
Die Kinder waren während der Sportstunden, in denen die Spiele erfunden werden sollten, mit 
großer Begeisterung bei der Sache. Drei Spiele wurden entdeckt, erprobt, geregelt und 
festgeschrieben: 
- Wasserball-in-der-Luft-Halten; 
- Softball-Handtuch-Transport; 
- Reifen-Durchsteigen 
 
 
Wasserball-in-der-Luft-Halten 
 
Aufgabe bei diesem Spiel ist es, an einem zugewiesenen Platz einen 
Wasserball in der Gruppe so lange wie möglich in der Luft zu halten. Dabei 
ist es egal, mit welchen Körperteilen der Wasserball in der Luft gehalten 
wird. (... Ein Tip: Mit den Händen geht's am besten!) Wenn der Ball den 
Boden berührt, ist der Versuch beendet, und ein neuer kann gestartet werden. 
Damit ein Kind nicht zweimal hintereinander den Ball berührt, läuft es nach 
der ersten Berührung zu einem <Hütchen>, berührt es und kehrt ins Spiel 
zurück. Die Gruppe gewinnt, die den Wasserball am längsten in der Luft 
gehalten hat. 
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Softball-Handtuch-Transport 
 

Jeweils vier Kinder stehen an der Startlinie. Sie halten an 
jeweils einer Ecke ein Handtuch fest, auf dem ein Softball liegt. 
Diesen transportieren sie mit Hilfe des Handtuchs im Slalom zu 
einem Eimer und lassen ihn hineinrollen. Dann laufen sie 
zurück, ohne das Handtuch loszulassen, und übergeben es der 
nächsten Vierergruppe. Diese läuft mit dem Handtuch wieder 
zum Eimer, lässt den Ball hineinrollen usw. Das Spiel dauert 

insgesamt 5 Minuten. Ein Schiedsrichter zählt, wie viele Bälle im Eimer liegen. Übrigens: 
Wenn ein Ball herunterfällt, bleibt die Gruppe stehen, und ein Kind darf den Ball wieder auf 
das Handtuch legen. Erst dann geht es weiter. 
 
Reifen-Durchsteigen 
 
Die Kinder der Klasse fassen sich an den Händen und bilden 
einen Kreis. Während des ganzen Spiels darf diese Handfassung 
nicht mehr gelöst werden. An einer Seite wird ein 
Gymnastikreifen eingehängt. Indem die Kinder im 
Uhrzeigersinn durch den Reifen steigen, wandert dieser im 
Kreis. Der Schiedsrichter zählt die im Verlauf von 5 Minuten 
abgeschlossenen Runden. 
 
Drei Spielideen «Marke Eigenbau» 
 
 
Das Schulsportfest: «Sieger sein ist schön, Freunde haben wichtiger» 
Entsprechend den Verabredungen während der letzten Konferenz - dort haben wir die 
Kolleginnen und Kollegen über die Integration alternativer Spielideen in unsere 
Bundesjugendspiele informiert - legten wir die Beschreibung der Spiele am Tag vor dem 
Schulsportfest auf den Tisch des Lehrerzimmers. 
 
Alle waren jetzt informiert, und es konnte losgehen. 
 
Die Spiele wurden von allen Kindern mit großer Begeisterung angenommen. Beim 
<Wasserball-in-der-Luft-Halten> wirbelten die Kinder in einem großen Knäuel hinter dem 
Wasserball her und versuchten, die Spielaufgabe zu erfüllen. Nachdem der Ball den Boden 
berührt hatte, unternahm man sehr schnell wieder einen neuen Versuch. Beim <Reifen-
Durchsteigen> entwickelten die Kinder vielfältige Lösungsmöglichkeiten. Mit jedem Versuch 
wurde deutlicher, wie sehr man auf die Mithilfe des jeweils anderen Kindes angewiesen war. 
Nach einem gelungenen Durchgang beim <Softball-Handtuch-Transport> wurden tolle Tipps 
sofort an die nächste Gruppe weitergegeben. 
Bei der Auswertung der Ergebnisse stellten wir fest, dass sich nicht alle Klassen an den 
alternativen Spielaufgaben beteiligt hatten. Nach Rücksprache mit den Kolleginnen und 
Kollegen wurde deutlich, dass diese «das Angebot der Spiele nicht als verpflichtend 
angesehen hatten» oder aber sich nicht in der Lage sahen, «das entsprechende Spiel selbst 
regelgerecht durchführen zu lassen». Somit erlebte nur ein Teil der Kinder diese neuen 
Formen des Sportfestes, während die anderen weiterhin nur den leichtathletischen Dreikampf 
absolvierten. 
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Weitere Spielidee 
 
Wolldecken-Catch-Ball 
Jeweils die Hälfte der Kinder einer Klasse verteilt sich so um eine Wolldecke, dass diese wie 
ein Schwungtuch gehalten werden kann. Die beiden Gruppen stellen sich in einem Abstand 
von ca. 5 Metern mit ihrer Wolldecke gegenüber auf. Ein Wasserball soll nun mit Hilfe der 
einen Wolldecke auf die andere Wolldecke geworfen werden. Falls der Ball zu Boden fällt, 
legt der Schiedsrichter ihn auf eine der beiden Decken. Der Schiedsrichter zählt die Treffer, 
die im Verlauf von 5 Minuten erzielt wurden. 
 
U-Boot-Spiel 
Die Kinder einer Klasse bilden einen Innenstirnkreis und rücken ganz eng zusammen, 
Schulter an Schulter, Bein an Bein. Auf das Kommando «Abtauchen!» setzen sich alle auf 
den Boden. Beim Kommando «Auftauchen!» versuchen alle Schüler gleichzeitig aufzustehen, 
ohne dabei umzufallen. Innerhalb von 5 Minuten zählt der Schiedsrichter jeden geglückten 
Versuch. 
 
Baumstamm-Transport 
Bis auf einen Schüler - den «Baumstamm» - bilden alle Kinder einer Klasse ein «Förder-
band», d. h. sie legen sich gestreckt nebeneinander auf den Bauch. Der Abstand von Partner 
zu Partner sollte etwa hüftbreit sein. 
Der «Baumstamm» legt sich ganz gestreckt an einer Seite des Förderbandes auf die Körper 
der Mitschüler. Diese befördern ihn durch gleichmäßiges Rollen (in die gleiche Richtung) bis 
zum Ende des Förderbandes. 
Kommt der «Baumstamm» am Ende des Förderbandes an, legt er sich neben den letzten 
Schüler. Der Schüler am Anfang des Förderbandes wird zum neuen «Baumstamm». Neue 
«Baumstämme» können so bald wie möglich aufgelegt werden. Der Schiedsrichter gibt das 
entsprechende Kommando. Innerhalb von 5 Minuten zählt der Schiedsrichter die «Baum-
stämme», die bis zum Ende des Förderbandes gelangen. 
 
Müllmonster-Fütterung 
Alle Schüler knien sich im Innenstirnkreis um einen kleinen umgedrehten Kasten, das 
«Müllmonster». Sie halten dabei einen Abstand von ca. 5 Metern zum Kasten ein. Jeder 
Schüler erhält 10 Bierdeckel, die er in das «Müllmonster» werfen soll. Bierdeckel, die neben 
dem «Müllmonster» landen und für Mitschüler zu erreichen sind, ohne dabei die Sitzposition 
zu verändern, dürfen erneut geworfen werden. Alle anderen Bierdeckel bleiben liegen. Ist 
kein Bierdeckel mehr zu erreichen, ohne die Sitzposition zu verändern, werden die Bierdeckel 
im «Müllmonster» vom Schiedsrichter gezählt. Der Schiedsrichter zählt die Treffer, die im 
Verlauf von fünf Minuten erzielt werden. Übrigens: Es werden ca. 300 Bierdeckel benötigt! 
 
Ohnmachts-Retter 
Die Schüler einer Klasse erhalten jeweils einen Zahlnamen zwischen 1 und 3, den sie sich 
merken. Sie bewegen sich auf engem Raum (ca. 12x12 m). Wird eine Zahl gerufen, lassen 
sich die Schüler mit der entsprechenden Nummerierung zu Boden fallen. Dabei sinken sie 
zuerst auf die Knie und gleiten dann über den Po in Rückenlage. Alle anderen Schüler haben 
die Aufgabe, die fallenden Schüler abzufangen, indem sie dem «Ohnmächtigen» von hinten 
unter die Achseln greifen und ihm helfen, sich wieder aufzurichten. Auf den Zuruf des 
Schiedsrichters: «Riechflasche» machen sich alle Schüler für eine neue Runde bereit und 
laufen umher. Innerhalb von 5 Minuten zählt der Schiedsrichter alle nicht geretteten Schüler. 
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Kranken-Transport 
Bis auf vier Schüler - einen «Kranken» und drei «Sanitäter» -bilden alle Mitschüler eine 
Bahre. Sie stehen sich dabei ganz eng in zwei Reihen gegenüber und geben dem gegen-
überstehenden Mitschüler die Hände, die nicht mehr gelöst werden dürfen. Die «Sanitäter» 
heben den «Kranken» auf die Arme der Mitschüler, die ihn zum Ende der Bahre 
transportieren. Dort heben die drei «Sanitäter» den «Gesunden» vorsichtig herunter. Vier 
Schüler am Anfang der Bahre bilden ein neues Team, das selbständig einen «Kranken» unter 
ihnen auswählt. Innerhalb von 5 Minuten zählt der Schiedsrichter die geglückten 
Krankentransporte. 
 
Urviech-Rennen 
Die Schüler einer Klasse stellen sich Rücken an Rücken versetzt auf, so dass zwei Reihen 
entstehen. Sie grätschen die Beine, beugen den Oberkörper nach vorne und fassen durch die 
Beine die Hände der gegenüberstehenden Mitschüler. In dieser Haltung bewegt sich nun das 
«Urviech» (mit Seitbewegungen) in eine Richtung. Der Schiedsrichter misst die Strecke, die 
das «Urviech» innerhalb von 5 Minuten zurücklegt. Bricht es auseinander, pfeift der 
Schiedsrichter, und das «Urviech» muss abrupt stehen bleiben, bis es wieder «aneinander-
gewachsen» ist. Auf erneuten Pfiff bewegt sich das «Urviech» weiter. 
 
Eierlegen 
Sechs Schüler bilden einen Außenstirnkreis und haken sich bei den Nachbarn ein. Alle 
Schüler beugen ihren Oberkörper vor, so dass sie sich mit dem Po berühren. Auf die 
entstandene Fläche legt der Schiedsrichter einen Medizinball, der in dieser Position in 
Drehbewegungen über eine markierte Strecke transportiert werden soll. 
Fällt ein «Ei» herunter, bleibt die Gruppe stehen, und der Schiedsrichter legt das «Ei» erneut 
auf. Innerhalb von 5 Minuten zählt der Schiedsrichter die heruntergefallenen Eier. 
 
 
Die Konsequenzen - alternative Spiele für alle 
 
Während der folgenden Konferenz der Lehrkräfte an unserer Schule wurde auch über die neue 
Form des Schulsportfestes gesprochen. 
 
Insgesamt fand es die Zustimmung aller, und alle suchten nach Wegen, wie denn die 
alternativen Spiele für alle Klassen verbindlich gemacht und wie alle Lehrkräfte in die Lage 
versetzt werden könnten, eigenverantwortlich mit ihrer Klasse diese Wettkämpfe zu erproben. 
Die Lösung dieser Aufgabe wurde uns übertragen. Seit mehreren Jahren feiern wir nun unser 
verändertes Schulsportfest, und der Erfolg bestätigt uns darin, einen wichtigen neuen Weg für 
die Praxis dieser Schulsportfeste gegangen zu sein. Diese neue Praxis prägt nun die 
Vorbereitung und Realisierung unseres Festes. 
 
1. Die Kinder einer Klasse der 4. Jahrgangsstufe erfinden während des Zeitraums vom 

Ende der Weihnachtsferien bis zu den Osterferien jeweils drei alternative Spielideen, 
die den oben aufgeführten Kriterien entsprechen. 

 
2. Während der ersten Lehrerkonferenz nach den Osterferien laden wir die Kinder am 

Nachmittag in die Schule ein und stellen allen Kolleginnen und Kollegen die Spiele in 
der Sporthalle praktisch vor. Auf diese Weise lernen alle die Spielidee und die Regeln 
kennen und sind somit in der Lage, während des Schulsportfestes die Spiele mit ihrer 
Klasse in Eigenregie durchzuführen. Es werden also für die alternativen Spiele keine 
zusätzlichen Spielleiter(innen) benötigt. 
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3. Im Rahmen des Organisationsplans werden feste Zeiten für die Durchführung 
der alternativen Spiele und die entsprechenden Örtlichkeiten vorgegeben. 

 
4. Da alle Klassenlehrerinnen und -lehrer am Vormittag ihre eigene Klasse betreuen, 

müssen engagierte Eltern   rechtzeitig   darum   gebeten   werden,   an   den 
verschiedenen   Wettkampfstationen   tätig zu sein. 

 
5. Um weitere Spiel- und Bewegungsmöglichkeiten für die Zeiträume zu ermöglichen, 

bei denen die jeweiligen Klassen keinen Wettkampf - ob  in traditioneller Form oder 
als alternative Spiele - bestreiten, werden im Rahmen der Konferenz mit den Kindern 
noch weitere Spiel- und Bewegungsmöglichkeiten demonstriert. 

 
Unsere ehemaligen Bundesjugendspiele haben sich verändert. Wir feiern mittlerweile im 
wahren Sinne des Wortes ein Schulsportfest, weil viele dort etwas nicht Alltägliches erleben 
können. Das Sportfest beginnt mit einem gemeinsamen Lied (Queen: We are the Champions) 
und einer gemeinsamen Bewegungsaktivität auf dem großen Rasen (z. B. mit einer 
Bewegungsgestaltung mit Papierbändern zu einer vorgegebenen Musik). 
Doch nicht nur die Kinder erleben Nicht-Alltägliches. Die Eltern sind voll eingebunden. 
Getränkestände (Milch und Kakao), dazu ein <Milchwagen> (Quark und Joghurt) werden 
von den Eltern organisiert und von den Kindern in der Frühstückspause genutzt. Für das 
leibliche Wohl der Eltern (und der Lehrkräfte) sorgt ein Kaffee-, Brötchen- und Kuchenstand. 
Unser Sportfest ist ein Fest für die ganze Schulgemeinde geworden. 
 
Und wenn am auf das Sportfest folgenden Montag in der dritten Stunde die leichtathletischen 
Sieger, aber auch die siegreichen Klassen der alternativen Spiele auf dem Schulhof geehrt 
werden, dann ist die Begeisterung aller groß: die der Kinder, die der Lehrerinnen und Lehrer 
und die der (immer in großer Zahl vertretenen) Eltern. Beim gemeinsamen Abschlusslied We 
are the Champions denken alle noch einmal an das gelungene Miteinander und wissen, dass 
im nächsten Jahr wiederum mit genau diesem Lied alle gemeinsam das nächste Schulsportfest 
beginnen werden. 
 
 
... Ein letzter Gedanke 
 
«Im übrigen: Das ideale Schulsportfest gibt es nicht. Aber es gibt zahlreiche Annäherungen an 
das Ideal, dass möglichst viele Teilnehmer gerade ihr jeweiliges Sportfest als <ideal> erleben» 
(BRODTMANN 1986, 14). 
 
 

 83



Anmerkungen 
1 Posterbeilage der Zeitschrift 
Sportpädagogik in Heft 
1/1979. 
 
 
Literatur 
BRODTMANN, Dieter: 
Schulsportfeste, in: Sport-
pädagogik 10 (1986) 3, 7-
15. DER KULTUSMINISTER DES 
LANDES NORDRHEIN-
WESTFALEN/DIE AOK IN 
NORDRHEIN-WESTFALEN: 
Gesundheitserziehung in der 
Schule durch Sport. 
Handreichungen für die 
Sekundarstufe I, Bonn 1990, 
2. Auflage. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Siegerurkunde für eine Klassen-Leistung 

 

 84



M 3/3  Olympische Sportpraxis in der Schule 
 
NOC*NSF 2004: De Reis van de Held. Werkbladen (S. 16-17) 
 
Seite 16 
Olympische Ideale                                                                                         Arbeitsblatt 6 
 
Arbeitsauftrag 1 
Ehemalige Olympiateilnehmer werden gefragt, was sie am meisten beeindruckt hat an den 
Olympischen Spielen. Für einen war es die Freundschaft , für den anderen der Zusammen- 
halt, und der dritte nennt gegenseitige Ermutigung. Welche Meinung spricht dich am meisten 
an? Begründe, warum das so ist. 
 

a) Marion Nijhof: Meine Bestleistung war das Wichtigste, aber als nächstes brachte es 
mir phantastische Freundschaften. Meine Gegner sind außerhalb des Schwimmbades 
gute Freundinnen geworden. 

b) Willem Vriend: Für mich war die Abschlussveranstaltung der Höhepunkt der 
Olympischen Spiele. Die Zusammengehörigkeit aller Teilnehmer aus den 
verschiedenen Ländern! 

c) Bob de Jong: Das Zusammensein im Dorf, die Begegnung mit den Sportlern aus 
anderen Ländern und das Dabei sein bei guten Leistungen von Teamgefährten. 

 
Das Olympische Dorf 
Nahe dem Zentrum von Athen, am Fuß des Berges Parnitha, liegt das Olympische Dorf, das 
extra für die Spiele gebaut wurde. Hier wohnen die 16.000 Sportler und ihre Begleiter 
während der Spiele. Im Dorf begegnen sich die Sportler aus der ganzen Welt und jedes Mal 
entstehen viele Freundschaften. 
 
Arbeitsauftrag 2 
Was könnten diese zwei Sportler hiernach zueinander gesagt haben?  
 
Das Feuer  
Das Olympische Feuer wurde zum ersten Mal anlässlich der Spiele 1928 in Amsterdam 
angezündet. Seit 1936 wird das Feuer mit Hilfe von Sonnenstrahlen in Olympia entzündet und 
von dort aus mit einen Staffellauf zu dem Ort der Spiele gebracht. Dieses Jahr (2004), am 23. 
Juni, kommt das Feuer auf seinem Weg nach Athen auch nach Amsterdam. Das Motto heißt 
„Sport ist für Alle“. Was bedeutet das? 
 
Auftrag 3 
Was ist wahr? 
Das Olympische Feuer steht als Symbol für: 

- ein leuchtendes Vorbild, dass Sportler für andere sein sollen  
- dass ewige Streben der Menschen nach Einheit und Verbundenheit untereinander 
- die Idee, dass es überall in der Welt irgendwo Krieg gibt. 
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Seite 17 
Die Ringe 
 
Auftrag 4 
Das olympische Symbol wird durch vier verschlungene Ringe dargestellt. Was ist richtig? 

- sie symbolisieren die Verbundenheit der fünf Weltkontinente 
- sie symbolisieren den olympischen Fünfkampf aus der Antike 
- die Ringe stehen für die fünf wichtigsten griechischen Götter. 

 
Auftrag 5 
Jeder Ring hat eine andere Farbe. Welche Farben sind das? 

a) was ist die Bedeutung der Farben? 
Jede Farbe steht für einen der Kontinente der Welt 
Es sind die Farben, die auch den Regenbogen charakterisieren 
Die Farben sind ausgesucht worden, um auszudrücken, dass wenigstens eine dieser Farben in 
den Flaggen aller Ländern wiederzufinden ist. 

b) Male die Ringe aus 
Die Ringe stehen immer vor einem weißen Hintergrund. 
Weiß ist die Farbe des Friedens. 
 
Seite 18 
Olympische Sportarten                                                                                        Arbeitsblatt 7   
 
Bei den Olympischen Spielen gibt es nur Sportarten,  die in sehr vielen Ländern  durchgeführt 
werden. In allen diesen Ländern werden andere Sprachen gesprochen. Um für jeden deutlich 
zu machen, um welche Sportart es geht,  gibt es Piktogramme für jede Sportart. Die 
Bildersprache begreift jeder. 
 
Arbeitsauftrag 1  
Fertige selbst ein Piktogramm für folgende Sportarten an: Gewichtheben , Tennis, Hockey, 
Fechten. 
 
Arbeitsauftrag 2 
Welche Sportarten werden hier dargestellt? 
 
Arbeitsauftrag 3 
Unter www.athens2004.com findest Du viele Informationen über alle Sportarten der 
Olympischen Spiele. Wie viele Sportarten gibt es bei den Olympischen Spielen? 
 
Arbeitsauftrag 4 
Diesen Arbeitsauftrag kannst Du mit www.athens2004.com und www.sport.nl lösen. Suche 
eine Sportart aus, über die Du mehr wissen willst.  Mache ein Poster oder eine eigene Seite,       
womit Du Deine Klassenkammeraden mehr über diese  Sportart erzählen kannst. Du kannst 
auch eine Sprechstunde abhalten. Was kannst Du tun? 

- Was sind die Spielregeln? 
- Was ist für diese Sportart notwendig? (Ausrüstung, Feld, Halle)? 
- Welche Geschichte hat diese Sportart?  
- Gibt es bekannte niederländische oder andere Sportler,  die für die Olympischen 

Spiele in Athen Favorit sind oder gab es je solche, von denen Du erzählen kannst? 
- Gibt es gute Homepages über diesen Sport im Internet? 

Ihr könnt Euch selbst noch mehr Fragen ausdenken. 
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Wettkampfstätten 
Die Wettkämpfe werden vornehmlich in den Stadtteilen von Athen durchgeführt. Das Gebiet 
heißt Attika. Die Wettkämpfe im Fußball werden auch an folgenden Orten durchgeführt; 
 
Auftrag 5 
Welche Spielorte sind angegeben? Suche die Orte in einem Atlas. 
 
Seite 19 
Fair Play 
Bei den Olympischen Spielen in der Antike mussten die Athleten während der 
Eröffnungsfeier geloben, dass sie ehrlich kämpfen wollen. Aber zu 100% ging es alle Zeit nie 
ehrlich zu. Satyros versuchte, nach Darstellung im „König von Nykos“, seinen Gegenspieler 
die Augen auszustechen! Die ersten Athleten, die sich nicht an ihr Gelöbnis hielten, erhielten 
ein Mahnbild am Eingang von Olympia. So konnte jeder später sehen, wer sich nicht an die 
Regeln gehalten hatte. 
Auch die Bestechung eines Schiedsrichters oder Konkurrenten war eine Form, um zu 
gewinnen. Wer aber hierbei ertappt wurde, der bekam als Strafe eine Anzahl von Hieben mit 
der Peitsche.     
 
Arbeitsauftrag 1 
Bei vielen Sportarten spielt der Schiedsrichter oder ein Schiedsgericht eine wichtige Rolle bei 
der Entscheidung, wer gewonnen hat, aber auch, ob sich die Sportler an die Regeln gehalten 
haben.  
Schreibe für jede Sportart auf, was der Schiedsrichter oder das Schiedsgericht macht: 
 
Turnen, Boxen, Fußball, 100m Lauf 
 
Der Olympische Eid 
Der Olympische Eid ist eine Verpflichtung  bei der Eröffnungsfeier. Meistens ist es ein 
ehemaliger Olympiasportler aus dem Gastland der Spiele, der den Eid ablegt. Aber worum 
geht es bei dem Eid eigentlich? 

1) Derjenige, der den Eid ablegt, besteigt das Rednerpult. 
2) Er /Sie ergreift einen Teil der Flagge des Gastlandes mit der linken Hand und hebt 

seine/ihre rechte Hand hoch. 
3) Alle Flaggenträger stehen in einem Halbkreis um ihn/ihr herum. 
4) Er/Sie sagt den Eid auf im  „Namen aller Teilnehmer gelobe ich, dass wir den 

vorgeschriebenen Regeln Ehre erbieten und nachfolgen werden im wahren Geist der 
Ritterlichkeit (Sportiviteit) zum Wohle des Sports und der Ehre unserer Teams. 

 
Arbeitsauftrag 2 
Was hältst Du hiervon?  
Ein Schiedsrichter ist immer der Boss während eines Wettkampfes 
Richtig ---- Nicht richtig 
Man darf in einem Spiel nichts tun, was der Schiedsrichter nicht erlaubt. 
Richtig -  Nicht richtig 
Beim Fußball geht es ums Gewinnen. Es macht nichts aus „wie“. 
Richtig – Nicht richtig 
Gewinnen ist wichtiger als ehrlich zu spielen 
Richtig – Nicht richtig 
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Arbeitsauftrag 3 
Fair Play Top 5 
 
Als Abschluss von diesem Projekt kann ein olympischer Sporttag durchgeführt werden. Auch 
dafür habt ihr Regeln notwendig, die ihr nicht umgehen könnt. Treffe mit einer Gruppe von  
Klassenkammeraden eine Absprache, was sie bei einzelnen Sportarten für wichtig halten. 
Schreibe das auf. Mache danach mit der ganzen Klasse eine Fair Play -top 5.   
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